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Rbenö Kusgade

Das kranke vaterland
Rein Vaterland Wie biſt du krank
Wie bluten deine Wunden
Seit deine Fahne niederſank
Die keiner überwunden
Als nur dein eigner irrer Wahn

Er wies dich aus der SiegesbahnMein Vaterland wie b du krank
Wie bluten deine Wunden

Und weißt du wie die Torheit heißt
Die deine Kraft zerſplittert
Es iſt der Selbſtſucht trüber Geiſt
Wer nur für ſein Wohl zittert
Und nie für andre tritt hervor
Der einſt ein neidiſch blinder Tor

Nun weißt du wie die Torheit heißt
Die deine Kraft zerſplittert

Sei wahr undſtark Laß Liſt und Trug
Vor deinem Blick zerſchellen
Wie wenn ein Sturmwind wütend ſchlug
Wider den Fels die Wellen
Und ehre den dem Ehr gebührt
Weil ſolche Ehr dich ſelber ziert

Sei wahr und ſtark Laß Liſt und Trug
An deiner Ehr zerſchellen

Fort mit der Selbſtſucht niedrem Drang
Ein Gott ein Herz ein Wollen
Wer für die Mitwelt ſich bezwang

Kennt keines Schickſals Grollen
Willſt froh du ſein vergiß es nie
Leb mit den andern leb für ſie

Fort mit der Selbſtſucht niedrem Drang
Ein Geiſt ein Herz ein Wollen

Mein Vaterland Heut biſt du krank
Doch du wirſt auferſtehen
Laß deine Augen frei und frank
Jn ferne Weiten ſehen
Sei wahr und treu Dann kommt die Stund
Dann biſt du ſtark und nicht mehr wund

Mein Vaterland Heut müd und krank
Du mußt und wirſt erſtehen ch g 3

Die deutſche Philoſophie
jeit der Keichsgrünöung

Von
Prof Dr Max Friſcheiſen Köhler

Der Abſchnitt der deutſchen Geſchichte den die Reichs
gründung einleitet e zugleich eine Epoche fortſchrei
tenden und unaufhaltſamen Aufſtiegs der philoſophiſchen

und Leiſtungen Nach einer langen Vorherrſchaft
eines einſeitigen Empirismus und offenen oder verkappten
Materialismus erwarb ſich der deutſche Genius die unbe
ſtrittene Führerſtellung auf dem Gebiet der philoſophiſchen
Kultur die er ſeit den Tagen Kants errungen hatte wie
der zurück Vergleicht man unbefangen was während des
letzten halben Jahrhunderts die einzelnen Nationen an
Philoſophie hervorgebracht haben ſo dürfen wir mit Stolz
bekennen daß keine auch nur annähernd eine ähnliche Fülle
wie das Volk der Dichter und der Denker aufzuweiſen hat So
z und nachhaltend die Einwirkung des franzöſiſcheng
iſchen Poſitivismus auf uns geweſen iſt größer und noch

immer im Steigen begriffen iſt die Rückwirkung die von der
Erneuerung des Kritizismus und der Fortbildung des deut
ſchen Jdealismus unter den Bedingungen des gegenwärtigen

iſſens auf die Jdeenwelt der anderen Völker ausgegangen
iſt Mag es ſein daß uns bisher ein Stern erſter Ordnung
noch nicht beſchieden war erwägt man aber was etwa

en à m 5Der große Tag
Von

Wilhelm Brepes
War das ein Winter in dem kleinen Städichen Es

atte zwar aufgehört zu ſchneien aber der Schnee türmte ſich
in den Rinnſteinen und an den Wänden und zwiſchen den
Steinen knackte der Froſt

Die Winterſonne ſtrahlte in den Morgen weißlich und
nildwärmend und in den Straßen ſah man friſche und
achende Geſichter und viele Spuren führten durch den Schnee
Es war als ob man allen dieſen Spuren das Frohe und

e anſah das machte vielleicht auch das eigene Ge
Uhl das drinnen in der Bruſt anhub zu ſingen und zu
klingen wie die Glocken von den Türmen die ſich zu einer
auffauchzenden Melodie vereinten wie die bunten Flaggen
und Wimpel dieſe vielen Jarben an und über den Häuſern
traßauf und ſtraßab die ſich im weißen Schnee ſpiegelten
Hirlanden von Tannen ſchwangen ſich in den Gaſſen von
Haus zu Haus ſchaukelten im Wind

Die Glocken läuteten Jn die ſchmalen Straßen mit
den ernſten ſtillen Häuſern wehten die feierlichen Töne
hinein klangen wieder und füllten die Stuben Sie riefen
ihre Mahnung zum Gebet und es falteten ſich Hände und
Lippen flüſterten leiſe

Ein einſamer Mann ging durch die Straße Unter
ſeinen Füßen war weicher Schnee der machte ſeinen Gang
wiegender und leichter ſo fühlte er auch nicht den Schmerj
den ihm die Wunde in ber Hüfte die längſt vernarhbte
Wunde bereitete

Dieſe Wunde dachte er bitter und ſtarrte über den vereiſten Hafen mit den ſtillen Seglern hob den Blig um mit
einen Gedanken hinaufzuflüchten auf das Stück We r das

inter der Landzunge ausdehnte auf die hrechenten
ollen
Der Glodkenton weckte ihn auf erinnerte ihn an die

Joler dieſes Tages und er ſagte eiwas adweſe elnd
n 22 Januar 1871 J ſchoſſen ſich

jeins Augen Und ein ſeltſamer Zug lief um ſeinen Mund
und er Fata Der 18 Januar
Vier Tage nur eilten ſeine Gedanken zurück und er

ſtchen ünd fah die Sonne die über ſeiner Hoima
ber Nnen Biere ehunter el Lehre du er
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Wundt und E v Hartmann Riettzſche undEucken Cohen und Natorp Windelband und
Rickert Sig wart und Lipps Dilthey und Sim
mel Avenarius und Vaihinger Schuppe und
Huſſferl um nur einige der einflußreichſten Denker zu
nennen für die Wiedergeburt und die Vertiefung der Philo
ſophie bedeuten ſo iſt bei aller Vielfältigkeit der Tendenzen
und der Standpunkte der große Zug in dieſer Geſamtbewe
gung und ihr geiſtiger Reichtum unverkennbar

Die Frage in welchem inneren Verhältnis dieſe Ent
wicklung zu dem wirtſchaftlichen und politiſchen Aufſchwung
Deutſchlands der ſeit der Reichsgründung einſetzte ſteht
iſt indeſſen nicht leicht zu beantworten Sieht man von
konſtruktiven Geſchichtsouffaſſungen ab die zwiſchen den
ſozialökonomiſchen Kräften und den Jdeologien ein zu ein
fachs Verhältnis der Abhängigkeit dehaupten ſo kommen
für die vorurteilsloſe Würdigung vor allem zwei Tatſachen
in Betracht Einmal daß die Zunahme des philoſophiſchen
Jmereſſes nicht nur auf das Reich im engeren Sinn beſchränkt
geblieben iſt Jnsbeſondere iſt der Förderung auch durch die
öſterreichiſchen Philoſophen zu gedenken es genügt an die

Namen von Mach Franz Brentano und Meinon
zu erinnern So weit die Philoſophie als Ausdruck un
Spiegel der Kultur angeſehen werden darf ſtellt ſich die
deutſche Philoſophie als eine Einheit dar die über die Reichs
grenzen hinausgreift und von der Geſamtheit der deutſch
ſprachigen Länder getragen wird Sodann ſind gewiſſe
Schranken der deutſchen Philoſophie nicht zu überſehen Sie
erſtarkte zunächſt im engſten Bunde mit der poſitiven Wiſſen
ſchaft Jhre erſten großen Leiſtungen liegen auf dem Gebiet
der Geſchichtsſchreibung der Erkenntniskritik der exakten For
ſchung der Begründung der phyſiologiſchen und der experi
mentellen Pſychologie Die uns unmittelbar ans Herz grei
fenden Fragen der Lebens und Weltanſchauung die mit dem
überſchnellen Siegeszug der Jnduſtriealiſterung und Mecha
niſierung unſeres Daſeins verbundenen Erſchütterungen un
ſeres ſittlichen und religiöſen Bewußtſeins traten wenn über
haupt doch nicht in den Mittelpunkt des Geſichtskreiſes
Nietzſche der als der erſte und auf lange Zeit hinaus als
der einzige deutſche Denker die Problematik und moraliſche
Kriſis der modernen Kultur in ihrer ganzen Tiefe fühlte und
erfaßte wandte grollend dem Reich den Rücken in dem er
ſich nicht verſtanden glaubte deſſen Sieg er nicht für einenEieg der Kultur halten konnte Und Euckens Lebens
werk das von Anfang an auf die Einheit des Geiſteslebens
in Bewußtſein und Tat der Menſchheit gerichtet war zeigt
gerade in den entſcheidenden Fragen eine akademiſche Zu
rückhaltung und Unbeſtimmtheit die ſeinen Einfluß auf
engere literariſche Kreiſe einſchränkte

Wie dies aber auch zu erklären ſei kein Zweifel daß
das Gefühl dieſes Mangels die geſamte jüngere Philoſophen
generation ſchon längſt vor der Revolution erfüllte Es iſt
nicht wahr daß etwa erſt der Zuſammenbruch und die ſoziale
Umwälzung uns die Augen für die Zerriſſenheit und Zer
klüftung die wir nunmehr allenthalben gewahren für die
Desorganiſation unſeres künſtleriſchen und religiöſen Ge
wiſſens geöffnet hätte Der Weltkrieg und die Weltrevolu
tion haben noch keine eigentlich neuen philophiſchen Jdeen
hervorgebracht Noch ſcheint ihre Funktion ſich in einer Be
ſchleunigung der Entfaltung alles deſſen zu erſchöpfen was
in der ſchleichenden Kriſis vor dem Kriege ſich vorbereitet
hatte Und da iſt es überaus bemerkenswert und verhei
ßungsvoll für die Zukunft daß die Philoſophie die lange
genug ſich auf bloß gelehrte Erforſchung ihrer Vergangen
heit oder auf Pflege einiger exakter Spezialdiſziplinen be
ſchränkt hatte ſchon in allen Lagern wieder begonnen hat
die großen Fragen der Weltanſchauung aufzurollen und im
Sinne einer wie immer kritiſch einzuſchränkenden Meta
phyſik neuen Löſungen entgegenzuführen So hebt ſich das
Programm einer umfaſſenden Kulturphiloſophie bereits im
letzten Jahrzehnt in immer deutlicheren Amriſſen als das Ziel
ab dem die deutſche Philoſophie von allen Seiten zuſtrebt

Es iſt gewiß nicht die Philoſophie allein die Ausdruck
und Wegweiſung einem neuen aufſteigenden Leben iſt Aber
unverkennbar iſt daß der immanente Fortgang des theoreti
ſchen Denkens gerade heute bis zu dem Punkt gelangt iſt da
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ſie die Aufgabe der Selbſtbeſinnung die die Zeit uns ſtell
auch mit theoretiſchen Mitteln in Angriff nehmen kann Ol
eine Renaiſſance der Philoſophie daraus entſtehen wird kam
niemand vorher künden Denn der philoſophiſche Genius if
nicht an die Zeit gebunden Aber hoffen und wünſchen möch
ten wir daß die kommende Geſtaltung der Dinge ihm vie
jenigen Bedingungen laſſe unter denen er allein ſich völlig

Sentfalten kann Freiheit und Lebensmöglichkeit

Die AUnterſcheidung
von aturgejſetz und Regel

Von
Geheimrat Prof Dr Wilhelm Roux

Nach ewigen ehernen großen Geſetzen müſſen wir alle
unſeres Daſeins Kreiſe vollenden ſagt Goethe Es iſt auch
jetzt noch eine faſt allgemein verbreitete Auffaſfung daß de
Naturgeſetze alles Geſchehen beherrſchen daß ſie jedes Ge
ſchehen in ſeiner beſonderen Eigenart ſowie in ſeiner Zeit
und in ſeinem Ort beſtimmen

Dieſe Auffaſſung iſt als gänzlich unrichtig zu bezeichnen
Die Naturgeſetze wirken überhaupt nicht ja es gibt in
der Natur überhaupt keine Geſetze es iſtnichts feſtgeſetzt angeordnet Naturgefſetze ſind bloß
menſchliche Formulierungen für vom Menſchen ermittelte
Beſtändigkeiten des Wirkens die ſich bei allen fehler

freien vollſtändigen Beobachtungen der Wiederholungen des
Wirkens gleicher Faktorenkombinationen ergeben haben

Die allgemeinſte Erfahrung allen genau ermittelten
Geſchehens iſt in die bekannten Worte gefaßt Gleiche
Urſachen gleiche Wirkungen Das heißt voll
kommen gleiche Kombinationen von Urſachen ſogen Fak
toren ergeben an allen Orten der Welt und zu allen Zeiten
die gleichen Wirkungen Dieſe Formulierung des Tatſäch
lichen wird das Kauſalgefetz genannt Auch dieſes allge
meine Naturgeſetz wirkt nicht es bezeichnet bloß die ge
nannte Gleichheit des Geſchehens und beſagt wie jedes
Naturgeſetz nur daß das Geſchehen ſo verläuft als ob
es durch das betreffende Geſetz geleitet würde Vaihinger
Aus dieſer abſoluten Gültigkeit der von uns ganz wichtig
ermittelten ſogen Naturgeſetze folgt aber nicht daß das
bezeichnete Geſchehen ausnahmslos oder auch nur noch ein
einziges Mal in der Welt vorkäme vorkommen müßte oder
könnte Das Vorkommen iſt kauſal etwas weſentlich
anderes als das eigenſchaftliche Wirkenehe iſt alſo eine ſachlich falſche bloß gleichnis

weiſe zräſese ezeichnung Aber richtig iſt es zu ſagen
daß alles Geſchehen geſetz mäßi g iſt das heißt ſo ver
läuft als ob es einem Geſetz angemeſſen war oder von einem
Geſetz es bewirkt wurde 5

odurch entſteht dieſe Geſetzmäßigkeit allen Geſchehens
wenn ſie nicht durch wirkende Geſetze alſo nicht von außer

aktoren bewirkt wird
Allein durch die beteiligten rhyſiſchen Faktoren ſelber Das
Wirken gleicher Faktorenkombinationen iſt nur aus dem
Grunde das gleiche weil die Faktoren und deren Anord
r die gleichen ſind und nur wenn ſie ganz die gleichen
ind

Die Urſache eines Geſchehens iſt die Geſamtheit aller
an ihm beteiligten Faktoren Das Volk nennt Urſache
eines Geſchehens gewöhnlich den letzten hinzukommenden
Faktor Die Faktoren des Geſchehens ſind zu ſcheiden in
direkte zur Zeit am Orte des Geſchehens anweſende ſie
bewirken die Qualität des Geſchehens Und in indirekte
früher tätig geweſene welche die direkten Faktoren am Ge
ſchehensort in Wirkungsnähe zuſammengebracht haben
oder auch andere Faktoren von dieſem Orte entfernt haben
oder auch zurzeit desſelben e andere fern halten

Außer von den im obigen Sinne ausnahmslos gelten
den Naturgeſetzen ſpricht man aber noch von Re
des Naturgeſchehens Und für die Regeln iſtſchon im Altertum ein Satz geprägt welcher verdeutſchr
lautet Keine Regel ohne us nahme Dem
nach r es alſo zweierlei Naturgeſchehen ausnahmsloſes

lusnahmen zulaſſendes

wieder hinaufging dem ſiegjauchzenden Glockengeläute und
den flatternden deutſchen Fahnen näherkommend packte ihn
die Erinnerung als er hineinzog in die Welt jung und
ſtark mit ihm ſein Freund der ernſte und verſonnene dem
die re ſo ſchwer wurde Alles in dieſer Stadt war ſo
wie heute das Meer der Hafen die Schiffe die Gaſſen und

r nur die Menſchen waren andere geweſen und die
äuſer nicht ſo geſchmückt und es waren nicht ſo viele

eilende frohe Fußſpuren im Schnee
Berlin taucht vor ihm auf er hat eine ferne Erinne

rung an gemeinſames Schaffen mit dem andern einen weh
mütigen Traum von einer Frau die er heiß und jung liebte
und die er nie vergeſſen konnte Nun war die Zeit über
alles hinweggegangen über Liche und Torheit und über
Enttäuſchung Er hatte ſie geopfert für ſeine Jdeale für
das was er Freiheit und Glück nannte für das er in den
milden ar auf den Barrikaden in Berlin gekämpftWas machte dieſe kleine Erinnerung die Kugel in der Hüſtet

Der Schmerz in der Bruſt war größer der Schmerz um ſie
die ihn verächtlich zu dem Pöbel getan und ihre Liebe er
ſtickt Er hatte ihre Worte vergeſſen nur ein vergilbtes
Zettelchen trug er noch bei ſich Abſchied Ver
achtung Ha es war ja ſo gleichgültig er hatte
kein Verbrechen begangen er hatte nur in unglaublicher
r ter alles licht ſehend dem Vaterland dienen
wollen gegen das er eigentlich gekämpft

Wieder blieb er ſeper müde und ſchloß die Augen
Er ſah alt aus in dieſem Augenblick da er das Zettelchen
in ſeinen Fingern fühlte da hatte ſie den ernſten und heim
wehkranken Freund genommen

Aber mich hat ſie geliebt ſagte er und zerriß das
kniſternde Papier in viele kleine Fetzen

Er wollte alles vernichten Er wollte jetzt jung werdenwie einſt denn nun hatte ſich erfüllt war ſein He
erſtrebt Auf den lachtfeldern im Kugelregen u

ulverdampf hatte ſich das große Deutſchland gefunden
atte es ſich geeinigt zu einem Reich

Er gin en Menſchen zwi till rommenBenſſen de wen ihres dechen en 353 eſichtern

r fühlte daß ſie alle Brüder waren ſeine Brüder
Wie anders doch als damals

Gr wiſchte die Erinnerung mit einer ſchnellenvie g ſch Hand

Brüderl Brüder ſangen die Glocken

Und er war in kleiner heimatlich ernſter Kirche ſeit
vielen Fahrten durch Jrren und Fremde zum erſtenmal
wieder Menſchen waren neben ihm er ſah ſie wie aus
weiter Ferne und der Jubel der Orgel umwehte ihn und
dann ſtand der alte Pfarrer auf der Kanzel

Er hatte ihn getauft und eingeſegnet dieſer alter
farrer er hatte ihm ſeine Worte mit auf den Weg in die

erne große Stadt gegeben
Und nun hörte er ihn wieder ſprechen wie jung wurde

der Greis auf der Kanzel als er die Hand auf der Bibel
von Deutſchlands b Stunde ſprach von den Siegen
der Kämpfer erzählte und von Gottes allgütiger Hand von
dem Gott der Deutſchen

Er hob ſeine Augen und er ſah um ſich ſich an vielen
Erinnerungen freuden
Da erblickte er eine eine ſchwarzgekleidete Frau

die ſtill in ihre Hände ſah und um ihren Mund zuckte der
Schmerz auf ihrer Stirn lag gine unendliche Trauer
a windel packte ihn du du ſtammelten ſeine
Lippen

Er träumte gewiß er träumte konnte es denn anders
ein ſie die er liebte deren Gedenken er mit ſich getragen
durch weheſte Stunden ſie Lig in ſeinem Heimatſtädtchen
weit ab von jener großen

Natürlich er irrte ſich ſo wahr er hier den Worten des
alten Pfarrers gelauſcht ſo wahr er durch die verſchneiten
Gaſſen Nein nun da ſie halb ihr Geſicht ihm zu
wandte war aller Zweifel von ihm und da er wieder daran
dachte wie der Freund ſich heimgeſehnt der Freund der
ihm ſeine Geliebte genommen da wußte er daß ſie es war

Es war ſo viel zerſgwiegener Jubel in ſehen Wo

dennne u n Au worauer um etwas Liebes mit ſtillen rten ſie
war ön in ihrem Schmerz und in ihrem ſchtals e denn t eUnd er ſang die Augen nur auf ſie geri mit dankend

efalteten Hän mit in demrzen der Gemeinde aufſtieg und hinaus i die
aßen

Ein feſte Burg iſt unſer Gottein Weh



Es iſt daher die prinzipielle Frage zu behandeln
Welches Naturgeſchehen oder vielleicht was am Ge

chehen iſt nur regelmäß was v iſt ausnahmslos
geſetznapig Was bedeutet dieſer Widerſpruch

Dieſer Widerſpruch wurde bisher a gelöſt Die
Philoſophen ſcheiden die Begriffe Naturgeſetz und Regel
nicht ſtreng ſondern gebrauchen beide Worte oft als weſent
lich gleichbedeutend und ſelbſt die Naturforſcher haben
eine zutreffende Definition des n gegeben

Für die vollſtändige kauſale Erforſchung des realen
Seins und Geſchehens zumal der Lebeweſen iſt es aber
ri tig den Unterſchied beider Begriſfe vollkommen ſcharf
er e zu haben

ie Löſung iſt folgende
Die von den kauſal analytiſchen Naturforſchern formu

lierten Naturgeſetze bezeichnen bloß den allgemeinſten Teil
jeden Geſchehens ſeine ſpezifiſche Qualität alſo ſeine be
ſondere Eigenſchaft und ſeine e Jedes reale alſonicht bloß gedachte ſondern wirkliche Geſchehen hat aber
noch zwei Eigenſchaften die von dieſen ewig zutreffenden
wie man auch ſagt ewig gültigen Eigenſchaffts
geſetzen nicht bezeichnet werden und auch nicht bewerden können obgleich auch dieſe ſpeziellen genſha ten

durchaus glesmätig entſtehen Das ſind ſein Ort und ſeine
Zeit Zeit und Ort ſind für jedes einzelne Geſchehen un
trennbar miteinander verbunden denn jedes einzelne Ge
ſchehen findet nur an einem ſei es kleinen oder großen
Ort und nur zu einer beſtimmten Zeit ſtatt Deshalb
wollen wir dieſe Gemeinſamkeit den Zeitort des He
ſchens nennen Jede Wiederholung irgend welchen Ge
ſchehens hat entweder eine andere Zeit oder bei gleich
zeitigen Geſchehniſſen einen anderen Ort oder beides iſt
anders Kein Geſetz kann daher dieſe beſonderen Eigen
ſchaften jeden Einzelfalles angeben außer daß ſie durch ge
ſehmäßiges Wirken aus früheren gleichfalls zeitörtlichen Ge
ſchehen hervorgehen indem durch dieſes Wirken die Fak
koren des neuen Geſchehens an einem neuen Ort und zu
einer neuen Zeit in Wirkungsnähe gebracht werden
Das Stattfinden eines Geſchehens an einem Zeitort

tennen wir ſein Vorkommen Die Urſachen des zeit
irtlichen Vorkommens wirken nicht gleichzeitig mitden Urſachen der Qualität des bezüglichen echehens und

nicht am Orte desſelben ſie wirkten ſtets vorher in der un
mittelbaren oder noch früheren Vergangenheit und ſie lagen
an anderen Orten Da ſich das auch für die Urſachen des
Vorkommens jedes vorletzten Geſchehens wiederholt ſo leitet
ſich das zeitörtliche Vorkommen jedes Geſchehens bei voll
ſtändiger Berückſichtigung aller ſeiner Vorſtufen urſächlich
vom Anfang des Weltgeſchehens vom ſogenannten Chaos
ger es iſt alſo cha o gen Jedes jetzige Vorkommen iſt ſo
mit durch eine unendlich große Kette vergangener n We
licher Wirkungen verurſacht im Gegenſatz zur Qualität des
Geſchehens deren Urſachen zurzeit des ſpezifiſch qualifizierten Wirkens am Orte des Wirkens alle gleichzeitig anweſend

ſind man kann dieſe ſpezifiſche Qualität daher als ev
go gen bezeichnen Allein auf das zeitörtliche Vorkommen
bezieht ſich die Bezeichnung Regel und zwar nur auf dieTatſache dieſer ſpeziellen zwei Eigenſchaften nicht auf
deren geſetzmäßige EntſtehungDies iſt in folgender eiſe der Fall

Wenn wir das zeitörtliche Vorkommen ſtatt urſächlich
bloß als Tatſache betrachten und Wiederholungen irgend
wie gleichartigen Geſchehens in ihrer Lage in Ort und Zeit
vergleichen ſo zeigen ſich dieſe Wiederholungen entweder
r oder ungleichmäßig in der Zeitfolge oder in der

ertlichkeit verteilt
Kommt dieſe zeitliche oder örtliche Gleichmäßigkeit in

der Mehrzahl der Fälle vor ſo nennen wir e Regel
mäßigkeit Jſt die Gleichmäßigkeit des Vorkommens
ſeltener oder iſt überhaupt keine Gleichmäßigkeit der ört
lichen oder zeitlichen Verteilung vorhanden ſo nennen wir
das Vorkommen unregelmäßig Jm erſteren Falle formu
lieren wir eine Regel des Vorkommens dieſer Art des
Geſchehens Die Forſchung hat dann nach den beſonderen
Urſachen dieſer Regelmäßigkeit zu ſuchen dies zumal bei den
vielen faſt als Geſetzmäßigkeiten erſcheinenden Regelmäßig
keiten der Organiſation der Lebeweſen

Die Begriffe Regelmäßigkeit im Sinne von ſo wie
einer Regel angemeſſen und Unregelmäßigkeit beziehen ſich
alſo nicht auf das Entſtehen des Vorkommens durch das
geſetzmäßige Wirken ſondern nur auf das Ergebnis dieſes
Wirkens in bezug auf Zeit und Ort Regelmäßigkeit iſt
ſomit an ſich kein urſächlicher Begriff und überhaupt kein
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Jn den Straßen der kleinen Stadt lag der Schnee hier
hinter den Häuſern war er weiß und unberührt und der
Wind hatte ihn mit feinen Linien die hintereinander lagen
wie Wellen durchzogen
Er folgte den zwei Spuren die abſeits führten den
h hinunter zu dem überſchneiten Garten in dem die Toten

ruhten
Die lieben ſchmalen Spuren und ihre ſchwarze Geſtalt

waren ihm Wegweiſer Durch eine enge Pforte und durch
nge Gräberreihen er ihr und da ſie ſich an einſamer
Stelle vor einem Hügel auf einen Stein ſetzte fühlte er ihren
Blick Es war kein Erſtaunen darin es war als ob ſie
längſt geahnt hätte daß er ihr nahe Aber ſie hatte Tränen
in den Augen

Er fragte nicht als er vor ihr ſtand aber er ſagte ge
demütigt durch das Einſt und ſtolz auf das Heute Jetzt
zaben wir den großen Tag

Das war ſein erſtes Wort und ſie nickte er glaubte
in Ricken wie ein halb gefühltes Glück in aller Trauer

Da löſte auch ſie ſich aus ihrem Schweigen Er iſt lange
tot der dir einmal Freund und mir Lebensgefährte war
x p Geliebter vollendete er Doch ſie ſchüttelte den

opf
Ein guter Lebensgefährte Hier liegt er ohne die

3roße Zeit die er ſich gewünſcht erlebt zu haben Gott gebe
hin ewigen Frieden

Du trauerſt um ihn Er nannte ſie zum erſtenmal
bei ihrem Namen Und ſie ſah dankbar zu ihm auf

Doch in ihrer Stimme war wicder die leiſe Trauer
Um ſein und mein Kind Jch weiß nicht ob die Trauer

halber Stolz iſt Er fiel auf einem Schlachtfeld in Frank
reich für Gott und Vaterland Er fiel

Wie ſie es ſagte ſtill und ergeben da konnte er nicht
anders und mußte ihre Hand nehmen

te ih Az e uchtenEr ſchwieg Es wart ſo ſtill um ſie her
Und als vom Hafen das Dröhnen des erſten Freuden

kaſſe i berkla l dem fei DruckHrer u en n h r mehr 2
m ſagen vom

m Seſchehensbegriff ſondern bloß eine das Sachliche nämlich
die Verteilung in Zeit und Ort etwas beſchreibende Be
zeichnung

Geſetz und Regel bezeichnen alſo rin Verſchiede
nes Geſetz bezeichnet das qualitative zeitliche und örtliche
Wirken Regel nur das zeitör liche Ergebnis dieſes Wir
kens ohne Beziehung auf die Urſachen desſelben bloß in
Hinſicht auf die Verteilung in irgend welcher Beziehung
gleichartiger Geſchehniſſe in Zeit und Ort

Beide Begriffe haben als ſolche ſomit ger nichts mit
gemein ſie können daher auch einander nicht wider

prechen
Wir können demnach in Zukunft nur noch von
Geſetzen des Wirkens und von
Regeln des zeitörtlichen Vorkommensreden
Die geſetzmäßige Wirkungsweiſe einer gegebenen

Faktorenkombination kann kein Menſch keine Entelechiekein Gott ändern Aber das zeitörtliche Gegebenſein alſo
das Vorkommen des Geſchehens können wir durch Zuführun
oder Entfernung von Faktoren ändern Damit wird au
die Qualität des realen alſo wirklich ſtattfindenden Ge
ſchehens geändert

Jn den Lebeweſen kommt vieles Geſchehen und Sein
anſcheinend ausnahmslos alſo anſcheinend r vor
z B die typiſchen Geſtaltungen der Klaſſen Gakttungen

rten der Lebeweſen und der typiſche innere Bau Aber
genau geprüft kommen dieſe Eigenſchaften doch nicht aus
nahmslos vor und können daher in ihrem Vorkommen trotz
ihres geſetzmäßigen r r nur als Regelmäßigkekten
und zwar als typiſche Regelmäßigkeiten bezeich
net werden Dieſe ſtrenge kauſale Unterſcheidung des quali
tativen Wirken und zeitörtlichen Vorkommen ergibt eine
Fülle neuer Aufgaben für die exakte urſächliche Erforſchung
der Lebeweſen

Die Entwicklung der Leibesübungen
ſeit der Keichsgründung

Von
Curt Graf

Die Geſchichte der Leibesübungen führt uns bis ins
raue Altertum zurück Schon die älteſten Kulturvölker ſahen

in der Pflege des Körpers einen wichtigen Teil der Er
ziehung Hieraus entwickelten ſich dann bei den Griechen
Nationalſpiele den unſterblichen Göttern geweihte zu Ehren
eſtorbener Heroen geſtiftete Volksfeſte die Olympiſchen
Spiele die gleichzeitig geſellige und volkstümliche Einigungs
punkte der einzelnen Nationen waren Die fanges und
kampfesfreudigen Geſchlechter welche in Alt Griechenland
Jahrhunderte hindurch in regelmäßigen Zeitabſchnitten an
den Ufern des Alpheios ihre Feſte gefeiert haben find zu
Staub und Aſche geworden aber ihr herrliches Vermächtnis
lebt noch heute im deutſchen Volke fort

Freilich von Geſchlecht zu Geſchlecht wurden dieſe Sitten
nicht mit übernommen Es gab eine lange Zeit die wohl
einige Jahrhunderte währte in der die Leibesübungen voll
ſtändig darniederlagen Ja zeitweiſe war es ſogar gefähr
lich ſich öffentlich für einen Sportgedanken zu erklären Aber
auch hier wurde Wandel geſchaffen ie Wiederein
führung der Leibesübungen iſt ein Werk des Turnvaters
Jahn der ſich allen Verboten zum Trotz nicht davon ab
bringen ließ die Jugend wieder zu vernünftiger Körper
pflege anzuhalten

Allervings erſt mit Gründung des Deutſchen Reiches be
gann auch für die Leibesübungen eine beſſere Zeit Der vor
hergegangene Krieg hatte hinreichend die Vorteile des Spor
tes erwieſen Kein Wunder alſo wenn bald die graue
Theorie gewiſſer Lehrer alten Schlags daß der gebildete
Menſch in die Stube gehöre verworfen wurde Auch in der
Medizin brachen ſich allmählich die Gedanken Bahn daß die
Haupttätigkeit des Arztes nicht ſein ſoll Krankheiten zu hei
len ſondern ſchon die Entſtehung zu verhüten Jmmer mehr
wurde erkannt daß auch die erſten Krankheiten durch ver
nünftig angewandte Hygiene alias Leibesübungen zu be
kämpfen feien Wenn auch ſchließlich noch nicht gleich alle
Gegner der Leibesübungen beſeitigt werden konnten ſo ge
nügte doch die geringe öffentliche Unterſtützung daß bald
feſtgefügte Leibesübungen Perbände entſtanden Die deutſche
Turnerſchaft die bereits ſchon 1860 ins Leben gerufen war
wegen der beſtehenden Vereinsgeſetze bis dahin noch inoffi
ziell konnte jetzt offen Farbe bekennen Der Aufſchwung
dieſer Sportdiſziplin ſchreibt ſich daher ſchon ſeit 1872 her
Sie hat ſich ſeitdem ruhig und ſtetig weiter entwickelt ohne
jeden Rückgang von arg zu Jahr ſteigend Bald machten
ſich dann auch die Beſtrebungen der anderen Sportarten be
merkbar die Ende der 90er Jahre die Gründung einer gan
zen Reihe weiterer Sportorganiſationen zur Folge hatten
Zu Beginn dieſes Jahrhunderts gab es dann kaum noch einen
Sportzweig der nicht ſchon organiſiert war Sämtliche Ver
bände hatten ſich aufs Panier geſchrieben Uebung körper
licher Zucht um des Vaterlandes willen Aber trotzdem von
ſeiten des Staates gegen den Zuſammenſchluß nichts unter
nommen wurde hatte der Sportgedanke er nicht die
letzte Klippe umſchifft t zunehmender Bevölkerung ge
wann zwar die Bewegung auch neue Anhänger aber in noch
größerem Maße Gegner die nichts von der Sportfexerei
wiſſen wollten Aber wo ein Wille iſt da iſt auch ein Weg
Die Sportverbände arbeiteten allen Anfeindungen zum Trotz
raſtlos für den Gedanken der Leibesübun weiter e
lich auch nicht ohne Erfolg Der erſte große der zu verzei
nen war der Bau des Stadions in Berlin Es iſt uns durch
ſich ſelbſt gleichſam der Ausdruck unſerer ſchwer errungenen
und ſo erſolgreich genutzten Freiheit Denn nur glüsliche
ihrer ſelbſt und ihrer Zukunft ſichere Völker bauen ſolche
Denkmäler ihrer Zeiten Die glorrelihren Tage von 1871 hat
ten den Grund geſchaffen die Jahre des wirtſchaftlichen Auf
ſchwungs hatten die Keime gelegt und in den heißen Son

len eines echt deutſchen ismus iſt die Frucht
gerei

nun kam der Krieg der zwar die h hemmen
aber nicht zurückbringen konnte Jm heißen Ringen gegen
eine von Feinden zeigten die Sportler daß ſie auf dem

Raſen hatten kämpfen gelernt e erſt konnten
ie Sportvereine was ſie in den Zeiten der Verkennung ge

ſät hatten öffentlich als reife Frucht ernten Mit einem
e le hotten ſich die Leibesübungen auf alten Linien durch
geſetzt Die immer mehr anſchwellende Begeiſterung der
z hierſür ſpiegelte ſich am beſten in dem Anſchwellen

Mitgliederzahlen der bände wieder Mitglieder
beſtände einzelner Vereine von mehreren Tauſend Beſucher
zahlen von mehreren Zehntauſend die bisher nur phanta

Genaueres im Sitzungsberichte der preuß Akad d Wiſſ
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ſtiſche Gebilde geweſen waren wurden zur Tatſache Und
das iſt wirklich als L z Heute nachdem unglücklichen Kriegsende eibesübungen notwendier denn je Es gilt die Jugend den heiligen re

utſchlands wieder ſtark zu machen Unſere Jugen
auf den für die 71 der Beſten die im Feuer
eifer des friedlichen Streites ihre Glieder proben und ihren
Willen ſtählen eingedenk deſſen daß nur ſtete Uebung uns
das Erbteil unſerer Ahnen die geſunde Leibeskraft und auſ
ihrer Grundlage den Tatwillen zum Guten und Edlen ſichert
Sportplätze müſſen uns heute die e für nie ver
ſiegende Lebensſtärke für nie verlöſchende Macht ſein Unſer
weiteres Streben muß dahin gehen daß die Jugend es als
eine Ehre betrachtet ihre Glieder geſchmeidig ihre Augen
klar ihren Sinn rein und ihren Willen hart zu machen Und
wenn dann allerorts ſolche Eigenſchaften der Jugend wieder
geſchätzt werden wird die Geſchichte wieder vom Aufſtieg
unſeres ſchwer geprüften Vaterlandes melden können

Kunſt und Wiſſenſchaft
Lehrauftrag für Technik der Eltektromedizin in Halle

Wie die Hochſchulkorr erfährt iſt dem Dozenten für Elektro
technik am Polytechnikum zu Cöthen Bibkiothekar Dr phil
Otto Müller ein Lehrauftrag zur Vertretung der Elektro
medizin an der Univerſität Halle erteilt worden

Dr Müller ein geborener Magdeburger erhielt ſeine
Ausbildung in Halle beſonders bei den Profeſſoren E Dorn
und K Schmidt 1910 war er Aſſiſtent bei Prof Zipp am
Cöthener Polytechnikum ſpäter Jngenieur am Hochſpannungs
laboratorium der Allgemeinen Elektrizitätsgeſellſchaft in Ber
lin hatte im Sommer 1911 eine Dozentur an der Jngenienr
ſchule in Mannheim inne und ſiedelte darauf nach Cöthen
über wo er zunächſt eine Aſſiſtentenſtelle am Eletrotechn Jn
ſtitut bekleidete 1914 zum Vorſteher des geſamten techniſchen
und wirtſchaftlichen Verwaltungsbetriebes zuletzt zum Voer
waltungskommiſſar und Mitglied der Direktion des Poly
technikums beſtellt und Oſtern 1919 zum ord Dozenten und
Bibliothekar ernannt wurde Dr Müller iſt Geſchäftsführer
des Jngenieur Verbandes Cöthen Seine zahlreichen Ver
öffentlichungen betreffen elektechn Meßtechnik elektr Zen
tralen ferner akad techn Berufs und Zukunftsfragen tech
niſches Unterrichtsweſen

Reichswirtſchaftsverband bikdender Künſtler Deutſchlands
Aus Weimar wird uns von unſerm Mitarbeiter geſchrieben
Jm Künſtlerheim hierſelbſt tagten vom 8 bis 10 Januar
die Abgeordneten der wirtſchaftlichen Verbände der deutſchen
bildenden Künſtler zur Gründung eines Reichs
wirtſchafts verbandes der bildenden Künſtler
Deutſchlands Die Arbeit der von 13 Verbänden anweſenden
Vertreter beſchäftigte ſich in erſter Linie mit der Feſtlegung
der Satzungen des neuen Verbandes deſſen Zweck die Zuſam
menfaſſung der geſamten deutſchen Künſteerſchaft zur Ver
tretung ihrer wirtſchaftlichen Jntereſſen gegenüber den Reichs
behörden den ge,ezgebenden Körperſchaften uſw bildet Es
iſt damit für die deutſche Künſtlerſchaft endlich die lang er
ſehnte in jetziger Zeit unentbehrliche gemeinſame Vertre
tung geſchaffen worden von der eine zielbewußte erfolgreiche
Vertretung der Lebensintereſſen der deutſchen Künſtlerſchaft

zu erwarten ſein darf KErnſt HaeckelBrie e Das Ernſt Haeckel Archiv in Jena
bittet alle Beſitzer von Briefen Ernſt Haeckels ihm dieſe Briefe
im Original oder in Abſchrift zugänglich zu machen da dem
Wunſche Haeckels entſprechend die Veröffentlichung einer Reihe
von Briefbänden geplant iſt Als erſter Band werden die
Jugendbriefe Haeckels an ſeine Eltern bereits im Frühjahr
1921 erſcheinen Zuſchriften ſind freundlichſt an Profeſſor
Dr Heinrich Schmidt Jena Ernſt Haeckel Archiv Berggaſſe
7 zu richten

Freiwerdende Autoren Das Jahr 1921 bringt an Autoren
die infolge Erlöſchens der Schutzfriſt frei werden i eben viel
auf den Verlagsmarkt Obenan ſteht allerdings ein Name erſten
Ranges Gottfried Keller Aber da der bisherige Monopol
beſitzer Cotta ſchon manches für die Populariſierung des großen
Schweizers getan hat wird bei der jetzigen Lage eine allzuſtarke
Senkung der Preiſe kaum möglich ſein Reclam wird eine Ge
ſamtausgabe Kellers veranſtalten Ferner erliſcht die Schutz
friſt für Eduard Bauernfeld den Wiener Dramatiker deſſen
Geſellſchaftsſtücke in den ſiebziger und achtziger Jahren viel ge
ſpielt worden ſind S vergeſſen iſt der nun auch freiwerdende
Guſtav zu Putlitz deſſen Märchen und launige Erzählungen
früher viel geleſen wurden Frei wird auch unſer großer griechi
ſcher Ausgräber rig liemann Seine Werke über Troja

tykene verdienen es in die Jugendſchriftenliteratur übernom
men zu werden Jm übrigen wird ja wohl ſchon in dieſem Jahre
die Neuregelung getroffen werden die die Erträge aus dem
Freiwerden ſolcher Autoren allgemeinen kulturellen Zwecken zu
führt

Der Autor als Darſteller Hans Müller als Darſteller der
Hauptrolle in ſeinem Galilei Drama Die Sterne das war die
Senſation die am Freitag das Staatstheater zu Berlin leiſe und
heimlich raunend durchlief Baſſermann war durch Heiſerkeit
am Spielen verhindert und da hatte ſich eben der Autor berei
erklärt Nun ja man kannte das Hans Müller der ſich
noch niemals ſchauſpieleriſch betätigt hatte würde die Wirkungen
ſeines Dramas gefährden wenn nicht gar zerſtören Doch die ſo
dachten ſollten eines Beſſeren belehrt werden Hans Müller
zeigte ſich nicht nur vom Geiſte ſeines Werkes durchdrungen war
nicht nur überzeugend in der Vermittlung des Sinnes ſondern er
wies ſich auch vertraut mit allen Mitteln des Schauſpielers Sein
Spiel war ein geglücktes Experiment ein Erfolg ungewöhnlicher
Energie Der reiche ehrliche Beifall blieb dem Autor bis zum
Schluſſe treu

SternheimPremiere in Leipzig Aus Leipzig ſchreibt
unſer Theaterreerent Sternheim und insbeſondere dieſer
Jahrgang 1913 der im Aiten Theater zur Erſtaufführung
gelangte beſitzt zwei Fähigkeiten die alte Fertigkeit das
Theſen und Jntrigenſtückes und die neue Fertigkeit haar
ſcharfe bizarre und bitterböſe Silhouetten zu ſchneiden Das
ſolide Gerüſt iſt hier eine regelrechte Familien und Macht
intrige im Hauſe Chriſtian Maskes von Buchow Die Theſen
kunſt Sternheims nimmt in dieſem Schauſpiel 1913 den
Geldkomplex den Machthunger das verderbte und verderb
liche Syſtem des modernen Geſchäftsbetriebes den Berfall
der Saturierten und den Auftrieb der Beſitzloſen dialek
tiſch durch Aber weder ſtößt er dabei in ein Zentrum vor
noch zeigt er den Weg der Entwirrung Bliebe die Stern
heimſche Kunſt bitterböſe Silhouetten zu ſchneiden ſeine
geſpenſtiſche würgende unheimliche knirſchende Satire ſie
iſt abſolut troſtlos ſtarr wie eine Maske von Lächeln und
Tränen gleich weit entfernt Beſigzt dieſe Satire zuviel Ver
ſtand iro kann gar nicht intellektualiſtiſch genug ſein

denn ſie e Se e ehlt ihrVerſöhnlichkett Eatirs i Unftnnztödlich und verſteht keinon Spaß auch wenn ſie thun macht
Aber Humor fehlt ihr denn Satire iſt ein verhärteter
Humvor das Lachen fehlt ihr denn Lachen kann auch töd
Ech ſein und die Hiebe fehlt ihr denn Satire iſt Liebe
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